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Deutsche Gegenangriffe bei Vjelgorod
Große Verluste der Sowjets südlich und südwestlich Wjasma

DNB Berlin , 16. August. Der Schwerpunkt des Ringens an
»er Ostfront lag am 15. August wieder im Raum südwestlich
ßjelgorod. Nach heftiger Artillerievorbereitung erneut mit
ieträchtlichen Infanterie - und Panzerkräften unternommene An¬
sriffe des Feindes scheiterte » am unerschütterlichen Widerstand
Unserer Truppen , die ebenso wie in den Gefechten der letzten
tage auch die schwierigsten Kampfaufgaben meisterten . In Har¬
fen Nahkämpfen und energischen Gegenstößen riegelten sie ört¬
liche Einbruchsstellen ab und schlugen die bolschewistischen An¬
risse zurück. Gegenangriffe unserer Panzerkräfte in die tiefen
stanken der feindlichen Angrisfsverbände zwangen die Sowjets,
ch nach Norden abzusetzen . Unser« nachstotzenden Truppen stell¬
en jedoch die feindlichen Kräfte , die sich der Umfassung zu ent¬
liehen versuchten, zum Kampf und brachten ihnen schwere Ver-
wste bei.

Im Verlauf der Gegenangriffe und beim Zerschlagen feind¬
licher Entlastungsvorstöße wurden 55 Eowjetpanzer , zehn schwere
panzerabrvehrgeschütze und zahlreiche Kraftfahrzeuge vernichtet.
Mit diesen neuen Abschüssen stieg die Zahl der seit 3. August
kn Raum südwestlich Vjelgorod außer Gefecht gesetzten feind¬
lichen Panzer auf weit über 800 . 24 davon erledigt « der Panzer¬
kommandant Oberfeldwebel Wolf, der damit seine» 52 . Pan¬
ierabschuß im Ostfeldzug erzielte.

Starke Kampf- und Schlachtfliegergeschwader, unter ihnen
rumänische und ungarische Staffeln , unterstützten die Heeresver-
fände bei ihren Abwehr - und Angriffskämpfen . Zahlreiche feind¬
liche Panzer, 20 Geschütze verschiedener Kaliber , vier Treibstoff¬
end Munitionslager sowie über 200 Fahrzeuge fiele» den deut¬
schen Bomben zum Opfer . >

Im Abschnittwestlich Kursk setzten dir Bolschewisten ihre
AuMrungsvorstöße fort . Wiederholt versuchten sie die sumpfigen
nie- erungen des Isjum zu überquere », scheiterten aber jedes-
inal im Abwehrfeuer . Auch ein durch dichte Kornfelder begünstig¬
ter lleberfall auf Stellungen rheinischer Grenadiere brachte kei¬
len Erfolg , kostete den Feind dagegen schwere Verluste.

An der westlich Orel verlaufenden Front war dir Kampf¬
tätigkeit geringer als an den Vortage ». Wohl «»ternahm der
^eind erneut zahlreich« Vorstöße, doch setzte er nur »och schwächere
Kräfte ein, die überall glatt «bgewiesen werde» konnten. Bei
»er Ablösung der in den letzten Tagen schwer mitgenommenen
kindlichen Verbände durch frische Trupepn erkannte » vorge¬
schobene Beobachter dichte Haufen sowjetischer Infanterie in
itwa Regimentsstärke , die offensichtlich ohne Kenntnis der Etel-
lungsverlaufs vorgingen . Nach einem gutliegenden Probeschuß
»ahmen unsere Werfer die Bolschewisten unter vernichtendes
sfeuer und rieben die Kampfgruppe bis auf geringe Reste auf.
feindliche Panzer traten nur vereinzelt als beweglich« Artillerie
ln Erscheinung, -da sich der Gegner durch seine anhaltend schweren
Panzerverluste zur Schonung seiner Panzerverbände gezwuv-
M sch.

Ileberall müssen die Bolschewist «» die kämpferische und tech-
»ischelleberlegenheit unserer schweren Waffen
»kennen. Wie wirksam sich z. 8 . unsere Sturmartillerie gegen¬
über den Sowjetpanzern durchsetze» konnte, ergibt sich u. « . - ar-
ws, daß es der 2 . Batterie einer Eturmgrschützabteilung gelang,
ki der Zeit vom 5. Juli bi» 5 . August insgesamt 115 mittler«
»nd schwere Panzer bei nur acht eigenen Verluste» zur Streck«
st bringen. Der erfolgreichste Mann dieser Batterie war dabei
Oderwachtmeister Riehl , der seinen 41. Panzerabschuß im Ost-
leldzug erhielte.

2m Gegensatz zu der abgeschwächten Gefechtstätigkeit westlich
Orel standen' die verdoppelten Anstrengungen des Feindes im
Raum südlich und südwestlich Wjasma sowie im Ab¬
schnitt südwestlich Belyj . Von starkem Artilleriefeuer und zahl¬
reichen Schlachtfliegern unterstützt, griffen hier die Bolschewisten
erneut mit starken Infanterie - und Panzerkräften an . Trotz Bil¬
dung örtlicher Schwerpunkte durch Massierung der Angriffsver¬
bände blieben alle Vorstöße vergeblich. Unsere zäh kämpfenden
Truppen fingen den Ansturm auf, schossen dabei allein an einer
Stelle 30 Panzer ab und machten alle Durchbruchsversuche des
Feindes zunichte. Besonders schwer waren die Verluste der dort
mehrfach in Regimentsstärke angreifenden Bolschewisten an d- r
Front südwestlich Belyj.

Starke Stukaverbände und im Erdkampf eingesetzte Luft-
wafsenflak entlastete unsere Grenadiere durch Bekämpfung feind¬
licher Panzeränsammlungen , während sich Schlachkflieger »nd
Jstger den feindlichen Nahkampfstaffeln entgegenwarfe« und sie
in heftigen Luftkämpfen von ihren Zielen abdrängten.

In der Nacht zum 16. August griffen unsere Kampfflieger
Nachschubstrecken im Gebiet der Bahnstationen Waluiki , Swo-
boda, Toborinoo , Kastornoje und Stary -Oskol mit starker Wir¬
kung an . Durch Treffer wurden sieben Züge zerstört, 50 mit
Munition beladene Eisenbahnwagen zur Explosion gebracht und
Lei Prochorowka große Treibstoffvorrätr in Brand gesetzt.

Zum großen Erfolg der
DNB Berlin , 15. August. Der durch Sondermeldung verannr-

gebene gewaltige Erfolge deutscher Torpedoflieger auf das »sm
Atlantik ins Mittelmeer eingelaufene feindliche Eroßgeleit wurde
von Aufklärungsfliegern , die am darauffolgenden Tage den Rest
des Eeleitzuges in der Nähe von Kap Tenes hart an der nord-
afrikanischsn Küste zwischen Oran und Algier zur Erkundung des
Ergebnisses überflogen , in vollem Umfange bestätigt . Mn Kampf¬
platz in der Nähe der spanischen Insel Alboran lagen die übrige»
Schiffe, soweit sie nicht «ntergegangen waren , brennend «der
langsam sinkend . Nicht weniger als 21 große Einheiten konnte»
hier noch gezählt werden , inmitten dichter Rauchschwaden be¬
wegungsunfähig zwischen schwimmenden Trümmern liegend.
Große Oelflecken bedeckten weithin das Wasser.

Auch während des Angriffs hatten deutsche Aufklärer den
Kampfraum überflogen und konnten später durch ihre Meldungen
die ausgezeichnete Wirkung der geworfenen Lufttorpedos be¬
legen. Alle deutschen Flugzeuge kamen in schneidigem Angriffs¬
flug zum Torpedowurf aus allernächster Nähe , womit sie ihre
hervorragenden Erfolge erzielten . Der Versuch des Feindes,
durch rasche Einnebelung oder Fahren im Zickzackkurs den Tor¬
pedos zu entgehen, wurde durch die kühne« Tiefangriff « zum
Scheitern verurteilt . Selbst den deutschen Flugzeugen , die von
der feindlichen Flakabwehr erfaßt wurden , gelang vorher noch
dir Erfüllung ihres Auftrages Die Leistungen des Torpedo¬
fliegergeschwaders sind um so höher zu bewerten , als zur Er¬
reichung des Zieles ein mehrstündiger Anflug über See erfor¬
derlich war . Neben alterfahrenen Besatzungen hat sich hier auch
junger Nachwuchs glänzend bewährt.

«r
Kri«ieberi «kter Dr . Harald Jansen schildert in einem PK .-

Auch am Sonntag schwerste Derlnste der Sowjets
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubanbrückenkopfu«d a« mittlere » Donez scheiterte» »rt-

Kche Vorstöße des Feindes.
2m Abschnitt von Vjelgorod » »rden die immer « » der

Mutenden Angriffswelle « der Sowjets im erbitterte » Rah-
«mps von unseren Grenadieren zurückgeschlagen . Gegenangriffe
wu Panzerkampfgruppeu des Heeres U»d der Waffen -/ / drangen
Kes in die Flanke» der feindliche» Stoßverbimde ei», schloffen
pößere Teile von diesen ein und vernichtete» sie.

Wahrend im Raum westlich Orel die Angrisfskrast der
bowjets nachließ, verdoppelten sie ihre Anftrengungen , um ' »

Abschnitten von Wjasma , Belyj und am Ladoga¬
see unter Einsatz von Panzern , Schlachtsliegern und starker
Artillerie durchzubrechen . Auch hier scheiterten alle Angriffe an
der entschlossenen Abwehr unserer Infanterie - und Panzergrena¬
dier -Divisionen.

Ueberall , wo die Sowjets angrifsen , erlitte » sie auch gestern
wieder schwerste Verluste an Menschen und Material . 193 Panzer
wurden abgeschossen.

Kampf - , Sturzkampf - und Schlachtgeschwader «»terstützten be¬
sonders im Süd - und Mittelabschnitt die in schwerem Ringen
stehenden Fronttruppen durch ersolgreiche Angriffe gege« die
Bereitstellungen »nd Marschbewegnngen des Feindes.

Während es km Südabschnitt des Brückenkopfes auf Sizi»
Ue» zu keinen wesentlichen Kampshandlunge » kam , verstärkt«
sich der Druck des Feindes im Nordabschnitt.

Wie bereits durch Sondermeldung vekan«tgegeve«, g« o
in den Abendstunden des 13 . August ein deutsches Torpedo-
sliegergeschwader unter Führung des Majors Klümper ostwärts
Gibraltar einen starken , in das Mittelmecr einlaufenden Geleit-
zug überraschend an . In schneidig durchgrführten Angriffen er¬
zielten unsere Besatzungen Torpedotreffer auf 32 Schisfseinheiten.
Zwei Zerstörer und vier oollbeladen« große Handelsschisse, dar¬
unter rin Tanker, sanken sofort. Acht weitere Schisse blieben
brennend mit starker Schlagseite liege» . Wegen hereinbrechender
Dunkelheit und starker Flakabwehr konnte das Schicksal der
übrigen torpedierten Schiffe zunächst nicht erkannt werde». Die
kaufend dnrchgefiihrte Aufklärung bestätigt aber , - aß mindestens
179 000 BRT . aus dem Geleitzug versenkt oder vernichtend ge¬
troffen wurden . Sieben eigene Flugzeuge kehrte« nicht zurück.

Ei « deutsches Unterseeboot versenkte an der Rord-
kiiste Siziliens in kühnem Angriff einen durch Zerstörer stark
gesicherten nordamerikanischen Kreuzerder „Brooklyns -Klasse.

Bei Vorstößen feindlicher Fliegerkräst « in den Küstenraum der
besetzten West gebiete schossen deutsche Jäger und Flak¬
artillerie in den letzten 24 Stunden 16 Flugzeuge , vorwiegend
schwere Bomber , ad. Weitere fünf feindliche Flugzeuge wurden
in Lustkämpfen über dem Atlantik vernichtet.

Eine geringe Zahl feindlicher Störflugzeuge flog in der ver¬
gangenen Nacht in das nördliche Reichsgebiet ein.

Das Gebiet des Kriegshasens Portsmouth wurde in der
vergangenen Nacht von deutschen Kampssliegerverbiinden bei
guter Sicht aus geringer Höhe wirksam mit einer großen Zahl
von Svrena - »nd Brandbomben bekämpft.

Deutsche Fernjäger überm Atlantik
DNB Berlin , 16. August. Deutsche Fernjagdflugzeugen schosse»

am 15. August bei der Ueberwachung des Atlantik , etwa 600
Kilometer von der französischen Küste entfernt , wiederum vier
britische Bombenflugzeuge, darunter einen viermotorigen Hali¬
fax-Bomber , ab . Damit haben unsere Fernjäger in erbitterten
Luftkämpfen gegen einen Gegner , der ihnen oft überlegen war,
im Monat August bisher zwöfl britische Bomber >abgeschossen.
Unter ihnen befanden sich auch zwei sechsmotorige Eroßflug-
boote, die — wie die Mehrzahl dieser über dem Atlantik ab¬
geschossene feindlichen Flugzeuge — ihre Wasserbomben im Not¬
wurf aüslösten , um durch die Verringerung ihrer Lasten der
Vernichtung zu entgehen.

Japanische Bomben aus Nordaustralien
DNB Tokio, 16 August. Ein heftiger Lustangriff der japa¬

nischen Marineluftwaffe gegen Flugplätze und andere mili¬
tärische Einrichtungen in Nordaustralien wird von einer un¬
genannten Frontbasis gemeldet. Dem Bericht zufolge griffen
die Japaner in vier Wellen von Freitagabend bis Mitternachtdie Orte Brookschreek und Batchelor an . Die beiden Plätze lie¬
gen 110, bzw . 160 Kilometer landeinwärts in südöstlicher Rich¬
tung von Port Darwin . Die Rollfelder der feindlichen Flug¬
plätze und andere militärische Einrichtungen erlitten erheblich«
Schäden, und groß« Brände wurden an 13 verschiedenen Stellen
beobachtet. Alle japanischen Flugzeuge kehrten zu ihren Av- -
gangspunkten zurück.

deutschen Torpedostieger
Bericht, wie der Geleitzug entdeckt und gestellt wurde:

Die „Cäsar " jagt mit jaulenden Motoren gen Westen. Kurz¬
kantig und stumpf ziehen die Wellen unter ihr fort , hier und
dort mit dünnen Streifen von Schaumspitzen. Schwer und träch¬
tig liegt die Morgenstille über dem Mittelmeer , über jenem
Dreieck , das sich bildet aus den Küstenlinien Spaniens und
Marokkos und dessen Spitze Gibraltar ist. Grauweiß sprenkeln
Dunstwolken den Himmel . Von Wolke zu Wolke zieht di«
„Cäsar "

. Die Blicke der Männer an Bord durchkämmen die Ser.
„Pechtag"

, will gerade der Flugzeugführer seinen Gedanken zu
Ende spinnen, „Freitag heute und dazu noch der 13 .

" Da fällt
ihn grell und jäh der Schrei an , den er liebt wie keinen, mit
seinem ganzen alten Fernaufklärerherzen : „Feindschisse voraus !"

Zerstörer kurven mit schäumendem Vugwasser und dahinter in
langsamen Trott die Herde der dicken Frachter . Kurs Ost,
wollen wohl nach Sizilien ? Die nächste Wolke ist wie ein
Mehlsack . In eleganter Wende taucht die „Cäsar " darin unter
und setzt von neuem einen Anflug an , dreimal , fünfmal . Vier
Augenpaar « hängen am Geleit , zählen, sichten. Fette Beute —
was wird sich nachher der Alte freuen und die Kameraden vor«
Kampfgeschwader!

Abend. Die Sonne hat längst die Dunstwolken zerfressen . An»
dunklen Blau des verdämmernden Himmels hängt ein kleiner
Punkt . Hauptmann M ., der Staffelkapitän selbst, fliegt seine»
Fernaufklärer an das Geleit heran , findet es in der Weit« de»
Meeres wieder . Durch den Aether rufen die Zeichen, melde»
Planquadrat , Standort und Kurs , rufen die durch den späte»
Nachmittag herbeistürmenden Staffeln deutscher Torpedoflug¬
zeuge . Beherrscht und sachlich wie immer ist das Gesicht des
Kapitäns , der hier seiner Staffel voran als Vorbild die schwer«
Aufgabe übernommen hat . Er kommt aus der Oberlausitz, aus
Zittau , der Leutnant neben ihm aus Pommern . In beiden
schwingt etwas von -er ruhigen Selbstverständlichkeit ihre»
Bodens , ihrer Heimat.

Die Minutenzeiger wandern langsam von Strich zu Strich.
Sekunde» nur , dann wird dort unten über die stampfend«,
schlingernde Frachterherde Tod und Vernichtung Hereinbrechen.
Ein Zerstörer fährt als „Feger " voraus . Blasend und gischtend
sehen sie die Haken und Zacken seines Kielwassers bis in ihr«
Höhen blenden . Sekunden noch ! Die Tarnfarben -der Kampf¬
flugzeuge sind gut.

Aus den Flanken schießt es wie spitze Dolche auf das Geleit
zu . Die Kameraden durchbrechen die Kette der Bewacher. Eins,
zwei Pilze schießen hoch. Das waren die Zerstörer , die beide
mit Volltreffern gefaßt wurden . Nun hebt sich mit einmal ein
großer, mächtiger Riese hoch, sackt in sich zusammen. Dann ein
brauner Oelteppich mit einem schäumenden Trichter — der Tan¬
ker ist weggesackt . Ein Frachter neben Ihm brennt von Bug bi»
Achtern. Mitten im Geleit ist der heranstürmende Spuk der deut¬
schen Torpedoflugzeuge.

Ein zweiter Aufklärer der Staffel des Hauptmanns M . ist
heran , hängt sich direkt über das Geleit , will die Wirkung beob¬
achten . Sie werden erkannt , und um die vier da oben, de«
Münchener, den Wiener den Schwaben und den aus Wiener-
Neustadt, wachsen die Sprengwölkchen der schweren Flakgranaten.
2n der Eigenverständigung gewittert es kräftig in süddeutsch.
Aber sie kleben eisern am Gegner.

Dort brechen wieder deutsche Torpedoflugzeuge durch den Be¬
wacherring . Ruhig registrieren die Aufklärer : zwei Zerstörer
brennen . Ihre Brandfarben sind Heller , weißer und metallischer
als die der Frachter . Dort sacken sie beide weg. Fünf Frachter
sind schon gesunken und drei brennen schwer. Wie ein Rudel
drängt sich die Herde zusammen, sucht auf Eegenkurs zu gehe»,
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einen Igel zu bilden , weiß bald nicht mehr aus noch ein . llm
sie herum flammende Detonationen und dröhnende Motoren.
Die angreifenden Flugzeuge bestreichen Decks und Schiffswände
mit Kanonen und Maschinengewehren.

Von den Frachtern schlägt unseren Flugzeugen schweres Ab¬
wehrfeuer entgegen . „Schießen !" denken sie nur und jagen aus
ihren leichten Flakgeschützen pausenlos aus allen Rohren hinaus,
was sie vermögen . Rotglühend kreuzen sich die Perlenketten der
Leuchtspurgeschosse. Schwarz ist die Nacht über die See gefallen.
Hinter der Kimm versinkt langsam der große glühende Kreis
vernichteter und brennender Schiffe.

Bolschewistische Fälscherwerkstatt in England
DNA Senf , 16 . August . Scotland Pard ist nach einer Mel¬

dung des „Evening Standarard " einer Bande von Fälschern
auf di » Spur gekommen , die in großem Umfange Wehr-
machts - Entla ssungspapiere herstellt und an De¬
serteure zu hohem Preise vertreibt. Durch einen
Zufall gelang es , einen dieser Deserteure in dem Augenblick zu
verhaften , als er sich mit den gefäschten Papieren von einem
Londoner Arbeitsvermittlungsamt eine Äelle zu verschaffen
trachtete . Man erfährt bei dieser Gelegenheit , daß sich die Zahl
der Deserteure , die sich allein in London Herumtreiben , nach
Schätzung der zuständigen Polizeibehörden auf viele Tausend be¬
läuft.

Allem Anschein nach handelt es sich um eine der kommuni¬
stischen Fälscherzentralen , die in allen Ländern , die der Sowjet-
Agitation bereitwillig ihre Tore geöffnet haben , von Moskau
mit dem besten Fälschungsmaterial ausgestattet , eingerichtet
worden sind . Wie erinnerlich , ist während der Systemzeit auch
,iu Berlin eine solche Fälscherwerkstatt ausgehoben worden , die
vo» der berüchtigten Handelsvertretung der UDSSR in Berlin
Ausgerüstet worden war . Diese „Handelsvertretungen " dienen
in allen Ländern der Tarnung bolschewistischer Agitation und
dem Schutz politischer Verbrecher und anderer Terroristen , die
im Aufträge und im Solde Moskaus stehen.

Italienische Schnellboote versenkten britischen Kreuzer
DNB Rom , 16 . August . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag lautet:
Italienisch -deutsche Truppen verlangsamten auch gestern ln den

Peloritanischen Bergen durch Widerstandskämpfe den Vormarsch
feindlicher Kräfte.

Im Gebiet der Meerenge von Messina griffen Jagd¬
flugzeugverbände des römischen 4 . Sturmes und der römischen
21. Gruppe verschiedene feindliche Formationen an . Im Ver¬
laufe der wiederholten harten Zusammenstöße schossen unsere
tapferen Jäger fünf Spitfires und drei Curtiß ab.

Unsere Torpedoflugzeuge versenkten bei mutigen An¬
griffen auf Eeleitzüge im westlichen Mittelmeer zwei
Dampfer von 12 660 BRT . , während ein Dampfer mittlerer
Tonnage , der von einem Torpedo getroffen worden war , explo¬
dierte . In den Gewässern von Sizilien beschädigten deutsche
Kampfflugzeuge zwei Transporter mit insgesamt 9066 BRT.
schwer.

Italienische Flugzeuge warfen auf die Hafsnanlagen von
Viserta zahlreiche Bomben ab . Drei unserer Flugzeuge kehr¬
ten nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Bei Morgengrauen des gestrigen Tages unternahmen unsere
Schnellboote unter dem Kommando von Kapitän zur See
Franchesco Mimbelli aus Livorno einen tapferen Angriff aus
einen britischen Flottenverband in der Nähe von Kap Sparti-
vento Calabro und versenkten einen leichten Kreuzer.

Luftangriffe wurden unternommen auf Viterbo , Novara und
in der vergangenen Nacht wiederum auf Mailand . Der Feind
verlor in Viterbo vier und in Mailand drei Flugzeuge durch die
Flak . Die in Mailand verursachten Schäden sind schwer. Ein
weiterer Bomber stürzte , durch die Flak getroffen , -in der Nähe
von Cagliari ab.

Mörser am Donez
Wirksame Bekämpfung aller Floßübergänge — Bilanz zweier Monate

NSK 2m Donezbogen bestimmt nach vergangenen schweren
Kämpfen der Stellungskrieg das Bild des Eefechtsfeldes . Das

bedeutet , immer auf der Hut zu sein , auf jede Ueberraschung ge¬

faßt . Granatwerserfeuerüberfälle zwingen immer wieder in

Deckung. ,
Plötzlich Motorenlärm in der Lust — auch an diesem Tage

i - mmt er wieder , der unermüdliche Artillerieflieger . Wie be¬

kannt ist er doch im Donezbogen geworden . Jeder weiß und
kenn ; seine Aufgabe : das Auge der Artillerie zu sein , ihre Ge¬

schosse auf die Brücken und Stege des Feindes über den Donez
»u lenken und sie immer wieder zu zerstören . Ein hartnäckiger,
wechselvoller Kampf zwischen fliegerischer Tüchtigkeit , artilleristi¬

scher Treffgenauigkeit und den von der drängenden Notwendig¬
keit bestimmten Versuchen des Gegners , die entstandenen Scha¬
den so rasch als möglich zu beseitigen . Nur benutzbare Ueber-

zänge gewährleisten die ungestörte Versorgung seiner im Brücken¬

kopf eingesetzten Kräfte.
Bisher ist es immer geschafft worden . Manches Mal gelang

die Zerstörung so nachhaltig , daß Tage hindurch das Schießen
entfallen ckonnte . Eingehende Luftaufklärung brachte der Füh¬
rung immer ein klares Bild des Brückenzustandes . An mehreren
Stellen überspannen die Brücken und Stege den Donez . Zur
Verständigung zwischen Flieger und schießender Batterie sowie
zwischen den Kommandostellen auf der Erde sind sie mit durch¬
laufenden Nummen bezeichnet . Mehrere Uebergänge zeigt uns
das Luftbild , dazwischen auch Fährstellen . Ein weit nach Osten
herausliegender Steg verbindet das Südufer des Donez mit der

großen Insel.
Ruhig zieht der Flieger seine Kreise über dem Zielraum , un¬

bekümmert um die feindliche Abwehr . Er hat die Verbindung
mit der Batterie ausgenommen.

Der Feind hat eine Brücke wieder instandaesetzt . Das bereits
vorbereitete Feuerkommando beschleunigt wesentlich die Feuer¬
eröffnung , und schon verläßt die erste Granate das Rohr des

Mörsers . Höchste Treffgenauigkeit verbindet sich mit starker
Spreng - und Splitterwirkung . Geschoß und Kartusche sind von

„entsprechendem " Ausmaß . Auf der Eeschoßtrage bringen vier
Kanoniere das Geschoß an das Geschütz heran , vorsickitia und

doch mit aller Kraft wird es im Rohr angesetzt . Verschluß zu,
Abzug — und unter ohrenbetäubendem Pfeifen und Gurgeln
tritt es seine Luftreise an.

Der Flieger beobachtet den Zielraum . Da — ein Riesenpilz
ron Rauch und Qualm verhüllt die Umgebung . Tief liegt der
Rauch auch auf der Brücke . Treffer ? Es scheint nur so . Der
geschulte Beobachter weiß Einschlag und Lage der Explosions¬
wolke zu trennen . Noch lag der Schuß „weit " und „rechts " .

Auf dem Schießplan erfolgt die Auswertung der beobachteten
Verbesserung : das neue Feuerkommando ertönt durch das Mega¬
phon des Batterieoffiziers , dieselben Verrichtungen am Geschütz,
und das nächste Geschoß gurgelt auf das Ziel zu . Genaue Beob¬
achtung des Fliegers , einwandfreies Arbeiten am Plantisch,
haarscharfe Einstellung des Feuerkommandos am Aufsatz stehen
in ständigem Kampf mit den „BWE "

, den besonderen und W !t-
tcrungseinflüssen , und der durch sie bedingten Streuung . Geschoß
auf Geschoß verläßt das Rohr , immer wieder freudig begrüßt
von den Grenadieren im Graben , ängstlich verfolgt von der
anderen Seite — deutscher Artilleristengruß.

Zwei Treffer sind schon gemeldet , das Jagdfieber ist geweckt.
Alles horcht gespannt auf das Trefferergebnis jedes Schusses^
Der Erfolg begeistert , läßt die körperliche Arbeit vergessen . Jeder
arbeitet fieberhaft , nur von dem Willen getrieben , mit allen
Kräften zum erfolgreichen Schießen beizutragen . Neuerlicher
Treffer — der Mittelteil ist getroffen . „ Das reicht wieder "

, sagt
ein Kanonier und springt zum .Geschoßstapel.

Und dann kommt die Abschlugmeldung , die als stolze Leistung
der Batterie weitergegeben werden kann : „Im Artillerieflieger¬
schießen wurde von der Vörserbatterie die Brücke 2 durch drei
Treffer völlig zerstört ." Berechtigt ist der Stolz auf diese artil¬
leristische Leistung , erzielt in schönster Waffenkameradschaft mit
dem Artillerieflieger.

An 29 Tagen waren im Zeitraum von annähernd zwei Mo¬
naten sämtliche Donezübergänge im P .-Bogen völlig zerstört,,
an den restlichen Tagen standen dem Feind nur teilweise benutz¬
bare Brücken oder überhaupt nur Stege zur Verfügung . Ins¬
gesamt 46 mal wurden in diesem Zeitraum Brücken und Stege
unbrauchbar geschossen , dem Leinde empfindlichster Abbruch getan.

Die Verluste des Feindes im Mittelmeerraum
DNB Berlin » 16. August . Deutsche Schlachtflugzeuge bekämpf,

ren in den Tagesstunden des IS . August Ansammlungen feind¬
licher Landungsboote im Ssegebiet vor Catania wirksam
mit Bomben und Bordwaffen . Bei einem Vorstoß gegen den
Hafen Augusta wurde ein feindlicher Frachter von SOOO BRT.
durch Bombenabwurf schwer beschädigt . Auch vor der Nordkuste
Siziliens erlitt ein feindliches Handelsschiffe von etwa 4000
BRT . durch Bomben unserer Schlachtflicger starke BeschLdi-
gUngen . Jagdflugzeuge und Flakartillerie der Luftwaffe weh»
ten am 15 . August in mustergültiger Zusammenarbeit mehrere
von starken feindlichen Fliegerkräften versuchte Luftangrisje
gegen die Straße von Messina erfolgreich ab.

Die italienisch - Luftwaffe errang in der vergangenen
Woche, bei Angriffen gegen Schiffe der britisch - nordamerikanischen
Versorgungsflotte bemerkenswerte Ergebnisse . Sie versenkte -einen
Frachter von 5000 BRT . und beschädigten sechs weitere Handels¬
schiffe und einen Tanker mit zusammen 38 000 BRT . sowie vier
Kreuzer . Italienische Jäger schossen m Luftkämpfen über dem
sizilianischen Kampfraum in der letzten Woche sieben feindliche
Flugzeuge mit Sicherheit , sechs weitere wahrscheinlich ab . lieber
dem italienischen Heimatgebiet brachten italienische Luftver-
teidigungskräfte in der Zeit vom 8 . bis 14 . August 25 meist
viermotorige britische und noxdamerikanische Bomber zum Ab¬
sturz.

Verschleppte Angehörige der Oststaaten
DNB Stockholm , 16 . August , lieber das Schicksal der von den

Bolschewisten verschleppten Angehörigen der Oststaaten machte
E . Dangerfield in der Londoner „The Nineteenth Century and
After " die folgenden nüchternen Zahlenangaben:

Polen: Deportiert wenigstens 1 , Million , verschwunden und
wahrscheinlich tot 300 000 ; Esten : Deportiert 60000 . Die Zahl
der llebsrlebenden unbekannt ; Letten: Deportiert 60000
Männer , 20 000 Frauen und 7300 Kinder , davon leben noch ins¬
gesamt 35000 ; Litauer: Deportiert 50000 . lleberlebende
etwa 30 000. Unter den verschleppten Litauern befinden sich
Staatspräsident Alexandres Stulginski , Justizminister Silingas
und der Chef des litauischen Eensralstabes.

Nach zuverlässigen Berichten , die in Londoner polnischen Krei¬
sen kürzlich eingegangen sind , so schreibt E . Dangerfield , heißt
es in einem Lehrbuch für die polnischen Kinder wörtlich : „Euer
Polen ist zu Ende , es wird niemals wieder auferstehen . Wir
werden euch erziehen . Hier werdet ihr sterben . Hier sind eure
Gräber , hier ist euer Polen . Kinder , es gibt keinen Gott, , wir
sehen ihn nicht , wir fühlen ihn nicht und wir hören ihn nicht.
Gott ist eine Erfindung eurer Großgrundbesitzer , die euch die
Furcht vor ihnen erhalten sollte .

"

Uebersiedlung der Emigrantenausschiisse nach Moskau?
Erste diplomatische Schritte des Kreml

DNB Ankara , 16. August . Wie aus gut unterrichteter diplo¬
matischer Quelle in Ankara verlautet , bereitet der Kreml Hmen
diplomatischen Schritt vor , um dem in Kairo sitzenden griechi¬
schen Emigranem .usschuß und dem Ende dieses Monats nach
Kairo üüersiedelnden tschechischen und jugoslawischen Emigran¬
tenklüngel Sitz und Aufenthaltsrecht anzubieten.

Es heißt , daß das sowjetische Außenkommissariat schon Ver¬
träge vorbereitet hat , um mit diesen Emigrantenausschüssen,
falls sie nach Moskau übersiedeln sollten , in ein gewisses Ver¬
hältnis zu kommen . Zwischen dem Sowjetbotschafter in Ankara
und den dort von Emigrantenregierungen unterhaltenen diplo¬
matischen Vertretungen scll bereits eine erste Fühlungnahme
erfolgt sein , während zwischen Benesch und Maisky über das
tschechisch - sowjetische Verhältnis Besprechungen eingeleitet wor¬
den sein sollen.

Groteske Blüten aus dem schwarzen Markt der USA.
DNB Genf , 16 . August . Der schwarze Markt in den USA.

treibt immer tollere Blüten . Wie sich der „Daily Miror " mel¬
den läßt , haben sich die berüchtigten Racketeers nunmehr auch
den Markt des knapp gewordenen Kaugummis gesichert
und beherrschen Produktion und Verkauf dieses Artikels fast
restlos . Auch mit Sitzen in der Eise nb ahn soll nunmehr
in den USA . ein schwunghafter Handel getrieben werden . Bei
besonders begehrten Zügen muß man bis zu 50 , ja bis sogar
100 Dollar Schmiergelder zahlen , wenn man in einem Abteil
noch einen Platz bekommen will.

Salomonen und Kurilen
„Wenn wir in diesem Tempo weitermachen , werden wir in

fünfzig Jahren noch nicht bis nach Japan vorgedrungen sein "
,

erklärte ein USA .- Militärkritiker . Ser auf Mac Arthur und
seine Kriegssührung im Südpazifik nicht gut zu sprechen ist.
Er erinnert an den wochenlangen Widerstand der kleinen ja¬
panischen Besatzung von Guadalcanar gegen eine erdrückende
USA - Ueberlegenheit . Er sieht jetzt das gleiche Schauspiel auf
den Neugeorgischen Inseln , und es schwant ihm , daß es ein
aussichtsloses Unterfangen ist, mit dieser Methode fortzufahren.
Die jckpanischen Eroberungen sind so weiträumig und so gut
gesichert , daß die Amerikaner den Atem dabei verlieren werden.
2m übrigen wäre es ganz verkehrt , die jetzigen Operationen
gegen einige Salomoneninseln als eine frei geplante llSA .-
Lffensive zu bewerten . Die Japaner haben ihre Stützpunkte bis
nach Timor und Ney - Guinea ausgedehnt um auch die letzten
Sprungbretter nach Australien in ihre Hand zu bekommen.
Wenn jetzt heftige amerikanische Angriffe gegen die am wei¬
testen vorgeschobenen japanischen Stützpunkte geführt werden,
so sind sie in erster Linie von dem Willen geleitet , die Gefahr
einer Invasion etwas weiter von der australischen Küste zu
entfernen.

In der offiziellen Washingtoner Berichterstattung bekommt
die Sache natürlich einen anderen Dreh . Da ist viel von dem
Plan einer systematischen Besetzung des unteren Jnselrandes
die Rede , von einer Begrenzung der japanischen Expansion,
von einer Schaffung amerikanischer Stützpunkte , die als Aus¬
gangsstationen für spätere größere Operationen gegen Japan
dienen sollten . Die kritiklosen USA .-Bürger machen sich keine
Gedanken darüber , daß . zwischen den jetzt umkämpften Salo¬
monen - und der nächsten japanischen Insel volle 6000 Kilo¬
meter liegen , sie übersehen die vielen hundert waffengespickten
Barrieren , die den Weg nach Norden säumen , und sie denken
vor allem nicht daran , daß die Japaner jeden Tag die Wahl
haben , aus der im Moment zweckmäßigen Defensive wieder
zur Osensive Lberzugehen und dem General Max Arthur zum
zweiten Male ein Lorredgidor mit allen Folgen zu bereiten.
Die Amerikaner ziehen aber , sorglos wie sie sich fühlen , eine
solche Möglichkeit nicht in Betracht . Nur einige kritische Köpfe

meinen cs könne noch sehr sehr lange dauern , ehe der Krieg
zu Ende ist, den Knox in neunzig Tagen gewinnen wollte.

Der amerikanischen Strategie schwebt so etwas wie eine Zange
vor , wenn sie nun auch von Norden her gegen Japan vorfühlen
läßt . Die acht USA . - Flieger , die sich von den Aleuten bis zu
den Kurilen wagten und dort einige Bomben abwarfen , hat¬
ten nach japanischer Auffassung nur den Auftrag , die Stärke
der dortigen Verteidigungsanlagen zu prüfen . Drei der Flug¬
zeuge wurden durch ihre Nichtrückkehr der beste Beweis dafür,
daß die japanische Abwehr selbst in den entlegensten Bezirken
tadellos in Ordnung ist;

Die Kurilen sind eine Inselgruppe die sich über das nörd¬
lichste Japan hinaus volle 1300 Kilometer bis nach Kam¬
tschatka erstreckt. Es handelt sich dabei um 36 Inseln , die zusam¬
men einen Raum von 16 000 Quadratkilometern umfassen . Sie
haben einen rein vulkanischen Aufbau , es gibt dort jetzt noch
etwa zwanzig rauch - und feuerspeiende Berg ^ . Das kalte , nebel¬
reiche und stürmische Klima gibt den Kurilen einen fast sub¬
polaren Charakter . Die nördlichsten Inseln sind ständig mit
Schnee bedeckt und nur von einem kümmerlichen Kranz von Ve¬
getation umzogen , auf den südlichsten Inseln kommen an wind-
geschützten Stellen niedrige Birken , Pappeln , Weiden und
Zwergeichen vor . Die wirtschaftliche Bedeutung der Kurilen
basiert auf dem großen Reichtum an Fischen in dem vom soge¬
nannten Kurilenstrom durchzogenen Gebieten des Ochotfkischim
Meeres und des Stillen Ozeans . 2n der Richtung von Süd
nach Nord heißen die größeren Inseln : Kunashiri , Etorujima,
llrup , Shinshiri , Matua , Shashikotan , Harimkotan Onnekotan,
Paramoshiri und Shumshu . Die schmale Kuxilenstraße trennt
den Jnselbogen von Kamtschatka , das die Ueberleitung zu den
Kommandeurs - und den auf Alaska zustrebenden Aleuten-
inseln darstellt . Die Entfernung von der Aleuteninsel Attu bis
zu den nördlichsten Kurilen beträgt rund 1500 Kilometer . Von
dort aus bis nach Tokio sind es noch 2000 Kilometer in der Luft¬
linie . Wenn man also für einen Hin - und Rückflug insgesamt
mindestens 7000 Kilometer rechnen muß , dann sind das Ent¬
fernungen , die den Amerikanern bei ihren — schon oft ange-
kündigten — Angriffsplänen gegen die japanische Hauptstadt
sehr „große , wenn nicht sogar unüberwindliche Schwierigkeiten
bereiten werden.

Ist der Bienenstich gefährlich?
Vor dem Bienenstachel besteht bei demjenigen , der den Um¬

gang mit Bienen nicht gewöhnt ist, vielfach eine übertriebene
Furcht , und wenn man dann einmal hier und da von einem
Unfall durch Bienen liest , dann ist man leicht geneigt , dem eine
weit größere Bedeutung beizumessen , als chm zukommt.

Wie erstaunlich wenig ernste Unfälle durch Bienen Vorkom¬
men , das zeigt sehr deutlich die Statistik . In Großdeutschland
gibt es zur Zeit 320 000 Imker mit etwa 3 500 000 Bienen¬
völkern , wobei man jedes Bienenvolk noch auf 20 000 bis 30 006
Einzelwesen schätzen mutz . Nun ist aber z . B . in ganz Preußen
in den Jahren 1927 bis 1932 nur ein einziger Todesfall nach
Bienenstich ermittelt worden , in Württemberg ebenfalls einer
und in Bayern waren es drei Todesfälle , in sechs Jahren also
insgesamt fünf . 2n demselben Zeitraum wurden allein in Bayern
und Württemberg fünf Todesfälle durch Wespen - und Flicgen¬
stiche gezählt.

Man sieht also , der Umgang mrt Bienen und der Bienenstich
selbst sind durchaus ungefährlich , da erst etwa 500 Bienenstiche
erforderlich sind , um einen Menschen zu töten , fajls es sich nicht
um eine schwer Herzkranke Person oder um Fälle von hoch¬
gradiger Arterienverkalkung handelt . Im übrigen liegen die
Dinge auch so, daß die Einzelbiene eher furchtsam als angr .sss-
lustig ist und jedem Feind gern aus dem Wege geht . Das liegt,
schon darin begründet , daß jede Biene sterben mutz, wenn sie
sticht. 2m übrigen ist die Viens ein durchaus harmloses Tier,,
das weit weniger gefährlich ist als fast alle unsere Haustiere,
mit denen wir täglich umgehen.

Ist das „Tote Meer « tot?
llm das Tote Meer , den großen abflußlosen See an der Grenze

zwischen Palästina und Transjordanien , spannen sich jahr¬
hundertelang geheimnisvolle Behauptungen . Der starke Salz¬
gehalt des Ajgssers , der im Durchschnitt fünf bis neun Prozent
beträgt , macht ein tierisches Leben unmöglich und auch der ^
Pflanzenwuchs an den Ufern ist sehr spärlich . Früher behauptete
man auch , daß der Salzgehalt der Luft auf viele Kilometer im
Umkreise auf die Pogelwelt tödlich wirke und jedes Pflanzen¬
leben ersticke . Demgegenüber haben neuere Forschungen erwiesen,
daß die Luft über dem „Toten Meere "

, dessen Wasserspiegel fast
400 Meter unter dem Meeresspiegel liegt , den höchsten Sauer»
stcffgehalt von allen Orten der Welt aufweijt.
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»Kriegslok"
der Kriegslokomolive

typtsierung und die genaue Ueberwachung des Werkzeugver¬
brauchs ."

Um die Leistung des Hauptausschusses Schienenfahrzeuge beim
Reichsminister für Bewaffnung und Munition , der Konstruk¬
teure , Ingenieure und der Millionen Arbeiter in den deutschen
und den Betrieben in besetzten Gebieten ins rechte Licht M'
stellen , darf nicht übersehen werden , daß heute viele Hilfskräfte
und angelernte Arbeiter dort stehen , wo ehedem ausgewählts
und erfahrene Fachkräfte eingesetzt waren . Die Leistung des
deutschen Arbeiters ist großartig und einmalig . Unter der sicheren
Führung von Direktor Degenkolb und seiner Mitarbeiter , und
unter dem Einsatz der besten Kräfte der deutschen Arbeitskame¬
raden war es möglich , die vom Führer geforderte Zahl
von Kriegslokomotiven nicht am Ende des Jahres 1944, sondern
1z4 Jahre früher, Mitte 1943 abzuliefern . Damit haben
die deutschen Techniker, Ingenieure und Arbeiter eine siegreiche
Schlacht geschlagen , deren Folgen sich seit langem zeigen, denn
der von unseren Feinden oftmals angekündigte Zusammenbruch
unseres Nachschubs wird dank der zahlreich vorhandenen Kriegs¬
lokomotiven niemals eintreten Heiner Feldmeyer.

Unterschrift : drei Kreuze
Die Amerikaner kennen nur eine Legimalion , und das ist der

Dollar . Es gehört drüben zum guten Ton , daß die rechte Hosen¬
tasche , in der man das Geld hat , fünf Zoll länger ist als die
linke . Wer dann , um zehn Cent zu bezahlen, bis fast zum Knie
heruntergreift und einen zusammengcknüllten Haufen von Schei¬
nen und Hartgeld herausholt und zwischen ein paar Hundert-
Dollarscheinen nach dem Nikel sucht, der kann auf allerhand Re-
ipekt rechnen . Selbst in den Kreisen, die nicht so offen renom¬
mieren , wird man auf die Frage : „Was für ein Mann ist das ?"
in neun von zehn Fällen entweder die Antwort bekommen , daß
daß er nicht viel Dollars hat und deshalb auch nichts taugt oder
daß er schätzungsweise 5090 oder 10 000 oder 20 000 Dollar wert
ist und damit über jedem Zweifel steht . Woher er das Geld
hat . ist ganz nebensächlich . Es bleibt ibm überlassen, es durch

Arbeit zu erwerben, durch Spekulation oder Schiebung, durch
Eangstertricks oder auf die Tour , wie der berühmte Edison als
junger Kassierer im Laden seines Onkels den Grundstock zu sei¬
nem Vermögen legte. Er hielt es , wie er oft und gern erzählte,
mit den glücklich verteilten Chancen für sich und seinen Part¬
ner . Nach diesem Prinzip warf er, wenn der Onkel nicht im
Laden war , jeden in Zahlung genommenen Eolddollar gegen
die Decke . Blieb der Dollar oben kleben — das kam nie vor —
so war er für die Kasse des Onkels bestimmt, kam er wieder her¬
unter , so steckte ihn der junge Edison in die eigene Tasche . Das
Geheimnis des Erfolges , so meinte er, bestünde darin , die Chan¬
cen zweckentsprechend zu verteilen und dabei den Glauben an
die eigene Ehrlichkeit nicht zu verlieren . Diese exklusive Art , sich
gegenseitig zu betrügen , haben die Amerikaner nun auch auf
das ausländische Publikum übertragen . Die Briten haben dabei
schon einige sehr betrübliche Erfahrungen gemacht , denn sie sind
auf dem besten Wege, ihr Empire genau so glatt an Roosevelt
zu verlieren , wie der USA .- Onkel seine Golddollars an den
Neffen Edison. Soweit die amerikanische Agitation gegen Europa
ln Frage kommt , stützt sie sich auf die Behauptung , daß wir nun
endlich der Segnungen einer echten Kultur teilhaftig werde»
sollen . Bei der Auswahl der Sendboten dieser Kultur ist Roose¬velt nicht wählerisch . Er nimmt sie ebenso gern aus dem Sing-
Sing -Zuchthaus wie aus den Reihen der Neger und der Tramp ».Nur in einem Punkt ist er unerbittlich : er verlangt , daß jeder
dieser in die Uniform gesteckten USA .-Repräsentanten lesen und
schreiben lernen mutz, bevor er würdig ist, als wahrer Kultur-
apoftel in Europa aufzutreten , und wer über die Fähigkeit de,
Lesens und Schreibens nicht verfügt , wird solange vom Einsatz
zurückgestellt , bis er sie erworben hat . Der USA -Senat hat ein«
Statistik herausgegeben aus der zu ersehen ist , daß bisher rund
eine Million Rekruten von der Waffenausbildung zurückgestelltund in besonders eingerichtete Militärschulen überführt werde»
mußten, damit sie sich mit dem ABC vertraut machen . Bei die¬
ser Gelegenheit, so wird hinzugeführt , habe es sich herausgestellt»daß es sich bei diesen Analphabeten um rund 30 Vrozent aller
Mm Heeresdienst einberufenen Rekruten handelt . Das sind di»
Leute, die uns Europäer klar machen sollen , was eine richtig»Kultur ist.

Die Frau aus Bochum
Ei « Bericht aus unseren Tage » / Dou Fritz Fröhliug

Der Oberleutnant hat seine Mühe gehabt , bis die Frau , die
in Bochum zustieg , endlich den Platz nahm Er solle nur fitzen¬
bleiben , hätte nach dem weiten Weg von der Front die Ruhe
nötig genug.

Nun sitzt sie auf dem Platz , Uber dem der graue Soldaten¬
mantel hängt , eine Frau zwischen fünfzig und sechzig vielleicht.
Das kleine dankbare Lächeln , das dem Offizier gilt , überblüht
für Sekunden den Ernst und die Gefaßtheit ihres Antlitzes, das
der Griffel des Leides zeichnete und die Sorge modellierte . Unter
dem ein wenig altmodischen Kapotthut , den sie trägt , quillt sine
weiße Strähne . Und die Hände , die die schwarze Strohtasche mit
dem Mennigen , was sie noch besitzt, halten , Hände , die einmal
zärtlich über den Stirnen ihrer Kinder strichen , die so selten
ruhten , die stopften, nähten und wuschen , tragen noch die dunklen
Narben jenes zähen und stillen Kampfes um die Wohnstätte , die
der Feind in Brand warf.

Die Bänke und Polstersitze des Zuges Essen—Berlin sind nicht
von Ferienreisenden bevölkert. Viele Menschen , die heute diese
Strecke fahren , ließen in den Städten des Westens, ließen in
den Trümmern ihrer Häuser manches oder auch alles von dem,
was Sinn und Inhalt das Daseins ausmachte.

Das Schicksal der Frau , die in Bochum zustieg , ist vielleicht
nur eines von vielen , aber die lleberwindung dieses Schicksals,
das sie nicht zerbrach, dieses Schicksals tiefster und letzter Bitter¬
keit , drängt in das große Gleichnishafte und wird zum Beispiel
— zum Beispiel jener Tapferkeit jenseits allen Ruhmes , die der
Mensch des Heimatkriegsgebietes immer wieder zeigte.

Der Mann dieser Frau fiel am Tage des Waffenstillstandes
während des Ersten Weltkrieges . Sie blieb mit vier kleinen
Kindern zurück, drei Söhnen , einer Tochter. Um ihre Kinder
durchzubringen, von denen zwei Jungen studierten , arbeitete sie
halbtags in einer Fabrik . Ihr Aeltester wurde zu Beginn des
Krieges Soldat und blieb zusammen mit ihrem Schwiegersohn
in Polen ; er fiel in der^Schlachi um Eraudenz . Der Westfeldzug

veyieit ryren tZüngsten , den seine Kameraden unweit von Lange-
marck in Flandern in das Soldatengrab betteten . Als sie jetzt
in Bochum ihre Wohnung verlor , hatte sie gerade Nachricht er¬
halten , daß der andere Sohn , der sich auf einer Urlaubsfahrt i»
den Bergen befand , verunglückte und schwerverletzt in ein süd¬
deutsches Krankenhaus eingeliefert worden war . Don ihrer Toch¬
ter , die in Köln lebte , hat sie seit dem letzten Angriff auf diese
Stadt nichts wieder gehört.

Sie sitzt auf dem Platz , über dem der graue Soldatenmantel
hängt , ihre Hände streichen , während sie diese unerbittliche»
Daten ihres Schicksals aufzählt , über das Gesicht , als vermöchte
sie so das Sichtbare des erlittenen Schmerzes zu löschen.

Was sie nun begänne ? fragt jemand rm Abteil . Arbeiten , sagt
sie , neu anfangen , wenn nur erst Nachricht von meinem Kind aus
Köln da ist.

Zwei neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 16. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberfeldwebel Karl Riechers, Zug¬
führer in einem Panzergrenadierregiment : Oberwachtmeister
Herbert Meißner , Zugführer in einer Sturmgeschiitzabteiluug.

Teilgeständnis aus Washington . Das Washingtoner Marine¬
ministerium gab jetzt, wie Reuter meldet, den Verlust von sechs
Schiffen der USA .-Marine , darunter des U -Bootes „Pickerel"
und des Zerstörers „Maddox"

, bekannt.
Rücktritt des Kabinetts in Columbien . In Columbien ist das

gesamte Kabinett zurückgetretcn. Wie verlautet , wird der Staats¬
präsident Lopez den Rücktritt annehmen . Der Grund für den
Rücktritt ist bisher unbekannt.

Das japanische Militärgericht auf den Philippinen verurteilt«
vier Angeklagte, die Anfang Juli .einen Mordanschlag auf den
Chef der Jnnenabteilung der philippinischen Verwaltung , JosSLaurel , versucht hatten , zum Tode. Die Verbrecher sind bereits
bmgerichtet worden

Immer mehr
Die Serieuproduktiou

Las Bemühen des Feindes vereitelnd , gab der Führer dem
Reichsminister für Bewaffnung und Munition den Befehl, eins
Kriegslokomotive zu konstruieren und in Massen herzu-
stellen, die bei denkbar größter Materialeinsparung die Höchsts
Leistungsfähigkeitaufweist . Am 13 . März 1942 wurde der Haupt¬
ausschuß Schienenenfahrzeuge beim Reichsminister für Bewaff¬
nung und Munition gegründet , und Ende 1944 sollte die Führer¬
forderung erfüllt sein.

Es ist klar, daß derart umfassende und gewaltige Kriegs¬
forderungen nur dann erfolgversprechend verwirklicht werden
können , wenn eine bis in die kleinsten Einzelheiten hinein
planende und vorbereitende Organisation die Voraussetzungen
schafft und sicherstellt . Die Herstellung einer einfach konstruierten,
aber in höchstem Maße leistungs - und widerstandsfähigen Loko¬
motive in Tausenden von Exemplaren in der kurzen Zeit von
höchstens zweieinhalb Jahren war eine gewaltige Aufgabe , an
deren Lösung sich der Sonderausschuß Lokomotiven im Haupt¬
ausschuß Schienenfahrzeuge alsbald machte . Die tüchtigsten Kon¬
strukteure auf dem Gebiet des Lokomotivbaues mußten zusam-
mengesucht werden , die unter der Führung eines erfahrenen
Ingenieurs und Werkleiters eines rheinisch-westfälischen Indu¬
strieunternehmens die Kriegslokomotive konstruierten . Man stützte
sich auf ein bewährtes Modell der Reichsbahn , von dem alles
ausgeschaltet wurde , was nur entbehrt werden konnte. So wur¬
den 3000 Teile an der Lokomotive vereinfacht und mehr als
IM Teile entfernt , ohne daß die Leistungsfähigkeit eingeschränkt
oder die Betriebssicherheit auch nur im geringsten gefährdet
worden wäre . Sechs Monate nach der Aufgabestellung durch den
Führer konnte die Kriegslokomolive ihren erfolgreichen Probe¬
lauf durchführen.

Inzwischen hatte der Sonderausschuß Lokomotiven mit seinen
32 Arbeitsausschüssen die Fabrikation so vorbereitet , daß eine
umfassende Serienherstellung anlaufen konnte. Die Neugestalter
der Kriegslokomotive waren ebenfalls bestrebt, so wenig Ma¬
terial als nur irgend möglich zu verbrauchen . Es konnten 20 v . H.
Stahl, 93 v . H . Kupfer und 92 v . H . Zinn eingespart werden.
Völlig neue Arbeitsmethoden mußten in den Industrieunter¬
nehmen zur Anwendung gebracht werden , und durch diese neuen
Arbeitsmethoden war es möglich , 30 v . H . Arbeitsstunden ein¬
zusparen.

Erau gestrichen , ist sie von vornherein als Kriegslokomotive
kenntlich . Die Erfahrungen in den Wintern 1941/42/43 im Osten
haben zur Kondenslokomotive geführt , eine Dampflokomotive,
die sich besonders auf weiten Strecken ohne die Notwendigkeit
einer Wasserzufuhr bewähren wird . Bei dieser Maschine wird
der Dampf durch Röhren weitergeleitet , das Wasser schlägt sich
nieder und kehrt auf diese Weise wieder in den Kreislauf zurück.

Die Kriegslokomotive ist unbedingt frostfest . Das Führerhaus
tst gegen Luftzug fest abgeschlossen und außerdem mit einer heiz¬
baren Fußbodenplatte versehen. So ist besonders in den Weiten
des Ostens im Gegensatz zum Winter 1941/42 für alle Zukunft
«in planmäßiger Verkehr an allen Kriegsschauplätzen gesichert.

Wie aber ist es möglich , in so kurzer Zeit — der Führer stellte
hie Aufgabe im März 1942 — derartige Mafien von Lokomotiven
zu produzieren ? Auf diese Frage antwortete der Leiter des
Hauptausschusses Schienenfahrzeuge, Direktor Degenkolb. Er
wies darauf hin . daß derart umwälzende Maßnahmen natürlich
nicht auf der Grundlage und in der Praxis des Verhandelys
durchgeführt werden können.

„Als mir der Führer den Auftrag gegeben hatte , der mir
absolute Handlungsfreiheit zusicherte , alles Notwendige zu unter¬
nehmen, um den kämpfenden Soldaten Opfer und Kampf zu
erleichtern oder gar zu ersparen , fühlte ich mich selbst sofort als
Soldat angesprochen . Ich war mir darüber klar, daß hier nur
nach klaren soldatischen Gesetzen gearbeitet werden kann, und ich
versuchte es erst gar nicht mit Verhandlungen zum Ziel zu
kommen. Nur der klare soldatische Befehl gab die Sicherheit da¬
für, den enormen Apparat erst einmal in Gang zu bringen.
So wurden die Sonder - und Arbeitsausschüsse zugleich die Kon^
troll- und Verbindungsstellen zu den einzelnen Fabriken , die
samt und sonders auf die totale Serienproduktion eingestellt
werden mußten. In den Betrieben wurde das erprobte System
stur durchexerziert , sonst wäre der Erfolg niemals eingetreken.
An Fremdfirmen wurden 40 Millionen Arbeitsstunden ver¬
geben . Eine gewaltige Erleichterung in der Arbeitstcchnik un^-
«ine, ungeheure Einsparung erbrachte die radikale Werkzeug-
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Ein inniges Band des Zusammengehörens einte die vier
Menschen in dieser Stunde . Hanne empfand wieder einmal be¬
sonders schmerzlich den Verlust ihres Mannes . Wie würde er sich
über seinen Soldatenjungen gefreut haben ! Aber sie sagte nichts,
um die Wiedersehensfreude nicht zu trüben . Und sie wußte ja,
daß auch die Kinder sehr wohl an den Vater dachten.

In aller Eile machte sie ein Abendbrot für den Sohn zurecht
denn nach ihrer Meinung mußte er ja einen tüchtigen Hunger
haben nach der weiten Reise . Heinz mußte sich in der Zeit um¬
ziehen . Keinesfalls wollte er nämlich ins Bett zurück, sondern
hören , was Gerd zu erzählen hatte.So ging es denn schon fast auf Mitternacht , als sie immer
noch beisammen saßen. So spät waren sie wohl selten schlafen
gegangen, aber heute war ja auch ein seltener Tag . Nun meinte
die Mutter aber doch, es sei Zeit . Morgen sei auch noch ein Tag.

Sie sagten sich herzlich „ Gute Nacht " . Gerd ging in seine
Kammer , wo sein Bett schon seit Tagen frisch bezogen auf ihn
wartete. —

Herrliche Urlaubstage reihten sich nun aneinander . Freilich
W körperlich auszuruhen , dazu kam er kaum . Es wartete zu viel
Arbeit aus ihn. Als Hanne da ? einmal bedauerte, da lachte er.

-Ich habe ja auch keinen Erholungsurlaub , sondern Arbeits-
Urlaub. Erholung brauche ich wirklich nicht .

"
Sein erster Weg, bevor er seine Schwester Lisa und seinen

Großvater besuchte, galt dem Acker und dem Vieh . Glatt und
wohlgenährt weidete das Milchvieh auf den Weiden, und das
öungvieh Warschau ein tüchtiges Stück gewachsen . Auch in den
Stallen fand er alles in Ordnung.

Aus dem Felde waren die Stoppeln längst umgebrochen . Er
hatte die goldenen Ähren in diesem Jahre nicht reifen sehen , nun
wollte er aber in seinen Urlaubswachen dafür sorgen , daß die
Herbstsaat in die Erde kam . der Keim für die kommende Ernte
gelegt wurde.

Lisa freute sich sehr über den Besuch des Bruders und be¬
dauerte nur . daß er nicht mit Herbert zusammengetrosfen sei.Gerd meinte , vielleicht habe er ein andermal mehr Glück, etwa
zum Frühjahr.

Nicht minder erfreut aber war Vater Grothe . Schnuwdtlud
Musterte er den Enkel vom Kopf bis zu Füße».

„ Bist doch ein strammer Soldat geworden, das muß ich sagen.
Gefällt dir denn nun das Kommisleben?"

„Ja . Opa , gut . Nur möchte ich nicht immer in der Garnison
sein . Hoffentlich kriegen wir bald wieder draußen zu tun ."

„Man sachtel Man sachlel Wir sind ja eben erst tm Westen
fertig."

„ Glaubst du denn nicht , Opa . daß es in diesem Jahre noch
gegen England geht ?"

Der Alte hob die Achseln.
Das weiß ich so wenig wie dp, mein Junge , und das

brauchen wir beiden auch nicht zu wissen . Ich denke immer , so wie
es kommt , wird es schon recht sein .

"
„Das ist ja wahr . Ich möchte nur gern mit dabei sein , wenn

es wieder losgeht."
„ Das wirst du ganz sicher auch sein , man keine Bange .

"
Nun mußte Gerd über seine Ausbildungszeit berichten . Sein

Großvater hörte aufmerksam zu . Er war selbst einmal mit Leib
und Seele Soldat gewesen und sprach noch oft und gern davon.
In der Zeit , als das Vaterland ohnmächtig am Boden lag , hatte
er immer wieder bedauert, daß es keine Wehrpflicht mehr gab.
Erft die Soldatenzeit , so meinte er, habe aus den Jungen rechte
Männer gemacht.

Nun mußte Gerd auch noch Besuch in der Nachbarschaft
machen . Er ging zuerst zu Brinkers als den nächsten und ihm
liebsten Nachbarn.

Es war am Abend seines ersten Urlaubstages . Dämmerschatten
krochen schon über die Erde . Auf dem Hofraum bei Brinkers ließ
ein schlankes , blutjunges Mädel bei Gerds Anblick vor Über¬
raschung beinahe die Forke fallen , die es gerade in der Hand hielt.
Es war Else , die jüngste der drei Brinkersmädel , das Nesthäkchen.
Ein Altersunterschied von neun und zehn Jahren trennte sie von
den Geschwistern.

Sie kam freudig auf ihn zu.
„ Gerd ! Du hast Urlaub ! Das wußten wir noch gar nicht .

"
„Ich bin auch erst gestern abend gekommen "

, lachte er und
schüttelte ihre Hände.

„ Komm ins Haus "
, bat sie . „Allerdings mußt du erst mit

mir allein vorliebnehmen. Vater und Mutter sind noch auf dem
Felde. Sie werden aber wohl bald kommen ."

Sie sah verlegen an sich herunter , während sie an seiner Seite
ins Haus ging.

„Ich habe Kartoffeln ausgesucht und bin so dreckig. Warte,
ich muß mich erst waschen und ein bißchen fein machen ."

Sie ging in die Waschküche zur Pumpe und schrubbte sich die
Hände, während Gerd plaudernd neben ihr stand . Dann schob sie
ihn in die Wohnstube.

„Geh schon herein, ich mache sofort Lickt. Erst will ick mir
vur schnell eia« andere Sckürze holen."

; Gerd mb nachdenklich wartend , vis die kleine Else zumckkam.
Es dauerte nicht tauge, denn sie hatte sich lehr beeilt . Sie triig
jegt über dem Arbeitskleid eine Helle , zierliche Schürze, und in der
Hand schwang sie eine Weinflasche . Auf diese deutete sie jetzt mir
spitzbübischem Lächeln.

„ Die habe ich Vater stibitzt. Er hat sie sich für besondere Ge¬
legenheiten zurückgsstellt . Ich glaube, der Wein muh gut sein ."

„Aber dann dürren wir sie doch nicht anbrechen"
, wehrt«

Gerd . „Paß auf, er würde schön schimpfen "
„Gar nichts wird er . Ich habe doch gesagt : für besonder«

Gelegenheiten"
, betonte Else unbekümmert. „Ist es etwa kein«

besondere Gelegenheit, wenn du in Urlaub kommst ? "
„ Na , dann aus deine Verantwortung , ich wasche meine Händ«

in Unschuld"
, lachte Gerd.

Else holte zwei Gläser aus der Anrichte , tat Gebäck aus dem
Gebäckkasten auf den Teller und stellte alles auf den Tisch.

„ Er kann ja was abkriegen wenn er kommt und d . y' was drin ist in der Flasche "
, meinte sie gönnerhaft.

Wieder mußte Gerd lachen.
„ Das will ich doch hoffen . Wenn wir beide das allein aus-

: trinken, sind wir ja duhn."
! „ Das schadet dann auch nichts .

" Sie deutete auf den Gebäck¬
teller. „Magst du das süße Zeug überhaupt essen oder soll ich dir
etwas anderes holen ?"

: „Aber nein , ich esse doch Kuchen und Plätzchen sehr gern, da»
solltest du noch wissen .

"
„ Weiß ich auch noch, aber du könntest deinen Geschmack ja ge¬ändert haben. Na , nun lang auch zu .

"
! Sie nahm selbst ein Stück Kuchen und biß herzhaft hinein.
! Gerd mußte sie immer wieder verstohlen betrachten . Sonderbar,
! es war ihm bisher noch niemals aufgesallen/daß Else so hübsch
! war . Dabei waren sie doch miteinander ausgewachsen — sie war
, zwei Jahre jünger als er — und fast täglich beisammengewese ».
! Jetzt bemerkte er vlötzlich. was sie für einen hübschen Mund hatt «̂
! was für blanke Scheimenaugen und wie reizend sie lächeln könnt»
! Das mußte doch wohl an der Trennung liegen . Früher war ihm
! das alles eben zur Gewohnheit geworden. Außerdem — sie wäre»
! jo auch beide inzwischen um fast ein halbes Jahr älter geworden!Sie taten sich Bescheid und tranken und hatten sehr viel z»

erzählen.
Auf der Deele begann es zu rumoren , ein Zeichen , daß di«

Eltern Brinker heimgekommen waren . Nicht lange darauf erschi«»
Baker Brinkers Gestalt im Türrahmen.

„ Oha !" Cr schob überrascht seine Mütze in den Nacken. »Ich
denke , wo das Mädchen bloß steckt, weil sie nirgends zu sehen ist
und nun sitzt sie mit einem Soldaten in der Stube . Da muß ich
doch auch gleich unsere Mutter rufen ."

(Fortsetzung folgtJ .
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Unsere Gäste
Die Aufnahme der BombeugeschLViglenund Evakuierten

NSK Zu den vielen Fragen und Problemen , die der Kriegs-
alltag stellt «nd aufgibt , ist in diesen Wochen für viele deutsche«
Kaue ein neuer Komplex fordernd hinzugetreten : die Unter¬
bringung der Bombengeschädigten und Eva¬
kuierten, deren rasch« , zufriedenstellende Einquartierung uns
allen am Herzen liegt und liegen must . Der Bombenterror — das
mutz einmal ausgesprochen werden — ist keine vorübergehende
Notstandsangelegenheit , es handelt sich bei den Katastrophen,
die diese verbrecherische Kriegführung herbeiführt , nicht um ein¬
malige , genau abgegrenzte, klar zu übersehende Unglücksfälle wie
Hochwasser oder Brände , sondern um Ereignisse, die uns selbst
heute noch mittelbar , morgen schon unmittelbar betreffen können.
Unter diesen Gesichtspunkten haben wir die Dinge zu sehen.
Und diese Gesichtspunkte werden nicht zuletzt überall auch den
Umfang und vor allem die Art und Weise unserer Hilfe gegen¬über den Bombengeschädigten und Evakuierten bestimmen.

Es ist di« hohe Pflicht der Gemeinschaft, mit allen Mitteln
und bereitem Herzen denen zur Seite zu stehen , die die Terror
aus ihren Städten trieb . Wir wollen uns dabei nichts vor¬
machen : wo plötzlich ein Familienkreis erheblich erweitert
wurde , wo fremde Menschen in unsere engste und intimste Ge¬
meinschaft treten , entstehen Härten und vielleicht Reibungen.
Das ist nun einmal so . Wo sich früher vier Beine unter eine«
Tisch streckten, strecken sich jetzt vielleicht acht . Wie rasch stößt
man sich da. Und hin und wieder trägt man auch einen kleinen
Kratzer davon oder teilt gar aus . Das braucht gar nicht ver¬
schwiegen zu werden . Aber wie überall , so vermag auch hier
der gute Wille Wunder zu wirken. Den guten Willen , den
müssen sie beide von vornherein mitbringen . Die Wirte und die
Gäste.

Wer dabei ist, ein Zimmer für Bombengeschädigte zu richten

UM emzuraumen , der sollte sich „das herzliche Willkommen-
, oa»

er für die erwarteten Gäste schon auf der Zunge hat , nicht da¬
durch vergällen lassen , weil ihm irgend eine töricht« Quatsch,tante irgend ein Gerücht über unsere Lombengeschädigten Volks¬
genossen zubläst.

In den meisten Fällen , davon konnten wir uns überzeugen,
ist das Einvernehmen zwischen Wirt und Gast, wenn sie sich erst
eingelebt und aneinander gewöhnt haben , von vornherein ver-

> trauensvoll und von gegenseitiger Rücksicht und Kameradschaft¬
lichkeit bestimmt. Schwierigkeiten ergeben sich manchmal, wenn
die Gäste Kinder nach dorthin mitbringen , wo schon Kinder vor¬
handen sind . Kinder , vor allem, wenn sie im „Lauser -Alter"
stehen , sind nun einmal keine Engel . Das wissen wir alle. Die
Kinder der Gäste — das vergißt man leider nur zu rasch .—
find eben Kinder wie unsere eigenen , Kinder mit allen Fehlern
und Mängeln , Tugenden und Untugenden . In den Fällen , wo
wir bei unseren eigenen Kindern beide Augen zudrücken , dürfen
wir bei den Kindern unserer Gäste nicht gleich lospoltern.

Damit ist der Fragenkreis des Alltags , die Unterbringung
> unserer Volksgenossen aus Luftnotgebietcn und besonders ge¬

fährdeten Städten , längst nicht erschöpft . Das wissen wir . Was
wir uns aber in allen Fragen , die sich aus der Erweiterung
unseres Familienkreises durch die Gäste aus den Luftnotstands¬
gebieten ergeben, vor Augen halten müssen , ist dies : Bomben¬
geschädigter sein , ist immer ein Unglück , das keiner durch Miß¬trauen oder Unfreundlichkeit vergrößern darf , sondern das wir
alle durch wirkliche Gastfreundschaft und herzliche Anteilnahme
an dem schweren Schicksal dieser Menschen lindern wollen . Wir
tun dies aus ehrlicher lleberzeugung und innerer Haltung —
aber wir denken auch daran , daß wir oder Angehörige von uns
eines Tages vielleicht auch auf herzliche Gastfreundschaft an¬
gewiesen sein können. F . K.

Mrs Stadt «ad
Altensteig , de» 17. Aagust 1948

Verdunkelungszeiten im August
21. August von 21.28 bis 5.56 Uhr
22. 2136 5.S8
23. 2134 5.59
24. „/ 2132 8.0»
25 21.29 6.02
28. 21.18 8.03
27. 21 .17 6 05
28. 21 .15 6 . !!L
29. 21.13 „ 8.87
»9. 21 .11 6.69
ri. » 21.V9 K.1V D

«

Luftschäden und Arbeitsentgelt
Nach der geltenden Regelung haben die Eefölgschaftsmitgliedereines wegen der Folge feindlicher Fliegerangriffe vorübergehend

ausfetzenden Betriebs für weitere 11 Arbeitstage nach Eintritt
des schädigenden Ereignisses Anspruch auf ihr Entgelt gegenden Betriebssichrer . Der Vetriebsführer erhält diese Aufwen¬
dungen vom Arbeitsamt erstattet . Wie der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz feststellt , ist auch eine über 14 Tage
hinausgehende Vergütung und Erstattung des Lohnausfalls
möglich , und zwar durch Einzelecktscheidung des Präsidenten des
Landesarbeitsamtes . Andererseits würde jedoch nach geltendem
Recht mit Ablauf des 14 . Arbeitstages nach dem schädigenden
Ereignis in der Regel das Arbeitsverhältnis , wenn die Arbeit
im Betriebe nicht wieder ausgenommen werden kann, erlöschen/Damit entfiel dann jeder Anspruch auf Arbeitsentgelt oder auf
Erstattung . Auch um hier die Betroffenen Eefölgschaftsmitglieder
vor Nachteil zu bewahren , hat der Generalbevollmächtigte nun¬
mehr den Präsidenten des jeweils zuständigen Landesarüeits-
amtes ermächtigt, in derartigen Fällen das Arbeitsverhältnis
nicht eher erlöschen zu lassen , als bis die unumgänglichen Be¬
sorgungen des Gefolgschaftsmitgliedes erledigt sind . Vis dahinbleiben Vergütungsanspruch und Erstattungsanspruch aufrecht¬
erhalten.

Beginn des diesjährigen Winterhilfswerkes am 1. September
Das Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volkes 1943 beginntam 1. September 1943 . Von diesem Tage an werden auch die

freiwilligen Opfer an Lohn, Gehalt usw . einbehalten.
4 » /

Die Versorgung mit Düngemitteln im Düngejahr 1943/44.
Wer glaubt, Anspruch aus «inen HärteausMch bei Handels - (

düngern zu haben, must den Antrag aus dem vargrfchctebenen
Antragsformular bis spätesten» 1. September 1943 an dir Kreis,
bauernfchastCalw rinreichen . Antragsformulare sind bei der Kreis-
baurrnfchast oder beim Ortsbauerusührer erhältlich. Weiteres istdem Wochenblatt der Landesbaueraschaft Württemberg Folge 33
zu entnehmen.

* Ein Abreißkalender für blinde Soldaten . Um auch erblin¬
deten Soldaten die Möglichkeit zu geben, sich über das Datum,
die Zeit des Sonnenaufganges und Unterganges und andere
Dinge zu orientieren , ist ein Abreißkalender mit Blindenschrift
erfunden worden. Ausgewählte Sprüche für jeden Tag aus
Politik und Geschichte, Kochrezepte und ein geschichtlicher An¬
hang vervollständigen diesen Abreißkalender, der sicher großen
Anklang finden wird.

Beihingen a. R . (Tödlich verunglückt .) An einer steile,.
Böschung fand man den 18 Jahre alten Jungbauern Hugo Fischerneben seiner umgcstiirzten Zugmaschine mit schweren Verletzungenauf . Am Tage nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus erlager den Verletzungen.

Crailsheim . (Erfolg der württembergischen HI .-L e i ch t ath l c t e n .) , Nach wechselvsllen Kämpfen konnte die
wiirttembergische Hitler -Jugend in Crailsheim einen weiteren
Sieg in der Leichtathletik erringen . Mainsranken war hierbeiSer Gegner . Das Ergebnis lautete am Schluß 75 :68 Punkte fürWürttemberg.

Ellwangen , Kr . Aalen . (Ehepaar gasv er giftet .) -In
der Hafnergasse in Ellwangen wurden am Samstag nachmittag
der Taglöhner Ehrhardt und dessen Ehefrau durch Gas vergiftet
tot im Bett aufgefunden . Vermutlich hatte das Ehepaar bei"-
Zubettgehen die Easlampe brennen lassen.

Ein tapferer Schwabe
nsg Es war oet den Kämpfen im Waldgebiet nördlich Jar-

zcwoi Hier streß Oberleutnant Karl Bäuerle von Schram-
berg mit seiner Kompanie auf einen starken feindlichem Ver¬band , der auf die Spitze der Kompanie das Feuer aus zweiMaschinengewehren eröffnet«. Kürz entschlossen wich der Kom¬
panieführer mit seinen Männern nach der Seite aus und stürmtemit wenigen Leuten von der Flanke auf die beiden ME . der
Bolschewisten, welche die Flucht ergriffen . Nun brachte Ober- '
leutnant Bäuerle seine ME . in Stellung und zersprengte inwenigen Minuten den bolschewistischen Verband , der nach allen;Seiten flüchtete «nd 17 Maschinengewehre und den gesamtenTroß der Kompanie Bäuerle als Beute lieb. In äünli -Ler

Weise hat sich Oberleutnant Bäuerle durch schnelles und ent¬
schlossenes Zugreifen zu wiederholten Malen im Osten aus¬
gezeichnet . Schon im Norwegen -Feldzug war ihm für eine ent¬
scheidende Waffentat das Eiserne Kreuz Erster Klasse verliehen
worden . Jetzt ist dem tapferen Offizier , der als Sturmführer
her SA . dem Sturm 5/475 Schramberg angehört , das Deutsch,
Kreuz in Gold in Anerkennung seiner Leistungen verliehe-
worden.

Merksätze für den Landwirt
1. Sofort nach der Ernte die Stoppeln schälen , damit die

Bodenfeuchtigkeit erhalten bleibt.
2 . Durch vermehrten Anbau von Schmetterlingsblütlern auchals Zwischenfrüchte kann man den Stickstosfhaushalt der

Böden verbessern.
3. Denkt auch an den Winterzwischenfruchtanbau zur Sicherungder Futterversorgung!
4. Spart Futtergetreide durch Stoppelweide mit Schweinen und

Hühnern!
5. Schützt euch vor Pflanzenkrankheiten durch Beizen des Saat¬

gutes.
6. Milcherzeuger gießt die Milch nur in gründlich gereingte

Kannen und schüttet niemals Morgen - und Abendmilch oder
kalte und warme Milch zusammen. Kühlt die mit größter
Reinlichkeit gewonnene Milch schnell ab und stellt sie bis zur
Ablieferung kalt, dann erspart ihr euch den Aerger bei der
Milchgeldaorechnung und dem Volksganzen den Verlust a»
wertvoller Nahrung.

Aus dem Gerichtssaat
Diebische Postfächarbeiterinnen

Stuttgart . Als Diebinnen von Feldpost- und anderen Päckchen,die im Postamt Ludwigsburg abhanden gekommen waren , wur¬den zwei Postfacharbeiterinnen entlarvt und vor das Sonder¬
gerichtStuttgart gestellt. Die 20 Jahre alte verheiratete Maria D.aus Ludwigsburg gestand nach hartnäckigem Leugnen ein. ins¬
gesamt acht Päckchen .mit Rauchwaren entwendet zu haben , wäh¬rend ihre Mitangeklagte , die 21 Jahre alte ledige Ilse E . aus
Stuttgart , drei Feldpostpäckchen mit Süßigkeiten an sich genvMmeu hatte . Das Sondergericht verurteilte die beiden noch niA
sorbestraften Angeklagten wegen Verbrechens gegen die Volks¬
schädlingsverordnung in Verbindung mit fortgesetztem Liebskahl,Verwahrungsbruch und Verletzung des Briefgeheimnisses, und-
zwar Maria D . zu zwei und Ilse E . zu einem Jahr Zuchthaus.

Rundfunk am Dienstag , 17. August
Reichsprogramm : 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 16 .30bis 16.00 : Violinsonate von Richard Strauß . 10.00 bis 17 .00:Von Operette zu Operette . 17.15 bis 18.00 : Soldatenlieder undMärsche. 18.00 bis 18.30 : Deutsche Jugend sinqt. 18 .30 bis 19.00:Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichie . 19.45 bis 20.09:

Vortrag von Generalleutnant Dittmar . 20.20 bis 21 .00 : Sin¬fonie und Kammermusik von Schubert . 21.00 bis 22 .00 : Ausleseschöner Schallplatte «.
Rundfunk am Mittwoch » 18. August

Reichsscnder: 10 .00 bis 11.00 : Komponisten im Waffenrock.11.00 bis 11.30 : Kleines Konzert der Wiener Sinfoniker . 1235bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 14 .45 : BeschwingteWeisen vom Deutschen Tanz - und Unterhaltungsorchester . 16 .0Vbis 17.00 : Neuzeitliche Unterhaltungsmusik . 17.15 bis 17.50 pBunter Melodienkranz der Kapelle Erich Börschel . 17.50 bis18.00 : Das Buch der Zeit . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .15bis 19.30 : Frontberichte . 20.20 bis 21.00 : „Soldaten spielen fürSoldaten "
. 21 .00 bis 22.00 : Leo Slezak zum 70. Eeburtstaa,

Verantwortlich sllr den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Alt-nst - !g. Vertreter:
LndwtgLauk . Druck u. Verlag : Dnchdruckerei Laut -, Alten steig. Z. Zt. Prel «lIsteZgSla»

Die Reichsbahn -Landwirtschaft
Rund 400OW Morgen

Jedem Reisenden find sicherlich schon die sorgsältig gepslegtenkleinen Schrebergärten , die meist mit einer Wohnlaube aus¬
gestattet find , beiderseits der Schienenstränge ausgefallen . Hierhaben die Bediensteten der Reichsbahn im Rahmen der Reichs¬bahn -Landwirtschaft eine überaus bedeutsame Arbeit auf dem
Gebiete der Ernährung und Selbstversorgung geleistet, die eine
erhöhte Bedeutung im jetzigen Kriege erlangt hat . Rund 400 000
Morgen Boden werden von den Eefolgschastsmitgliedern der
Reichsbahn bewirtschaftet, lleber 300 000 Eisenbahner mit Einzel¬
pachtverträgen zählt die Reichsbahn-Landwirtschaft zu ihren
Mitgliedern.

In der Erzeugungsschlacht sind seit 1934 fast 60 000 HektarOed» »der Brachländereien in Kultur genommen; über 33 OW
Gärten und 200 WO Hektar Böschungsflächen wurden durch Be-
»nd Entwässerung verbessert. Rund 83 WO Obstbäume sind neu
gepflanzt. Fürwahr beachtliche Zahlen!

Auch die Tierhaltung der Reichsbahn-Landwirtschaft ist, volks¬
wirtschaftlich gesehen , von größter Bedeutung . Zur Zeit werde»
23118 Kühe, 116 515 Schweine, 116 939 Ziegen. 12 580 Schafe,1084 034 Geflügel, 867 683 Kaninchen, 71162 Bienenstöcke ge¬halten . Diese Tierhaltung ist deshalb besonders zu werten , weil
ihre Futterbasis durch selbstgenutztes Gelände gewährleistet ist.Die Ländereien können wegen ihrer schweren Zugänglichkeit nur
von den Eisenbahnern bewirtschaftet werden. Die Reichsbahn-
Landwirtschaft ist von der Deutschen Reichsbahn als Eeneral-
pächter für die gesamten nutzbaren Flächen eingesetzt und machtden einzelnen Pächtern die Mitgliedschaft in der Reichsbahn-
Landwirtschaft zur Pflicht.

' Alle Aufträge des Reichsnährstandes , die gesamte Pachtver¬
waltung , die Ausrichtung auf das Agrarprogramm des. Reichs-

bewirtschasteter Boden

näyrstandes sind Aufgaben der Reichsbahn-Landwirtschaft . Zu¬dem sind ihr durch die Verbesserung »nd Ausweitung der land¬
wirtschaftlichen Nutzung des Reichsbahngeländes die Pflichte«-
eines landwirtschaftlichen Großunternehmers übertragen , die lau-
senden Aufträgen von mehreren Millionen Reichsmark entsprechen.
Derartig vielseitige und umfangreiche Aufgaben können nur
durch eine umfassende und straff geleitete Organisation gemeistsri
werden.

In den letzten Jahren ist eine durMreifende Entrümpelung
des Pachtgeländes von baufälligen , unpraktischen und unschönen
Anlagen durchgeführt worden. Das Pachtgelände wurde ver¬
bessert, neue und erfolgreiche Methoden der Nutzung durch¬
geführt , der Obstbau und die Tierzucht gewaltig gefördert , und
insgesamt eine wesentliche Forderung des Nationalsozialismus
erfüllt , die dahin geht, den deutschen Menschen wieder in größ¬
tem Umfange zur Scholle zurückzusühren und bei dem einzelnen
wieder Verständnis für das arteigene , bodenverbundene Leben
? u wecken.

Von besonderer Bedeutung ist die Schweinehaltung der Eisen¬
bahner , zu der ein überall betriebener Kartoffelanbau die Fut¬
tergrundlage liefert . Ausgedehnt ist auch das Jmkerwesen, das
schon seit langem vorbildlich ist und das die Bienenzucht belebt
und gefördert hat . Die Jmkeranfänger erhalten Zuschüsse zur
Beschaffung der Bienenbauten . Neuerdings wird auch die Seiden¬
raupenzucht durch Pflanzen von Maulbeerbäumen und -Hecken
gefördert.

Der Wille zur Erzeugungsschlachtund zur Steigerung der Er¬
zeugung ist, wie die neuesten Ernteerträgnisse zeigen , bei allen
Reichsbahn-Landwirten vorhanden.

« ltenftrig

Morgen Mittwoch , den 18 . Aagust blockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 53 . Zuteilungsperiodeab l4 Uhr für Zelle Ol , ab 15 Uhr
für Zelle 02 . 16. 30 Uhr für Zelle 03.

Donnerstag » 20 Uhr für Block 03/05 Dorf.
Den 1 6 . August 1943 . Der Bürgermeister.

Line 38 Wochen trächtige

Rotscheck , verkauft
Ioh . Georg Stickel jr.

Spielberg

Line hochträchtige , gewöhnte

verkauft
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds. Bl.

öomlumt
ist eingetrosfeu hei

Chr . Burghard jr.

Lorten - Asr

k' sBM Mölbis Kling«
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,BefenfeId, 16. Aug. 1S43.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme , die
wir während der langen
Krankheit und beim Heim¬
gang meineslieben Mannes,
und treubesorgten Vaters
Johannes Kirn , Gipsermei¬
ster von allen Seiten erfah¬
ren durften, sagen wir aus
diesem Wege allerherzlichsten
Dank.

Die trauernde Gattin i
Marie Kirn mit Kindern.

Wagscheine
find zu haben in der

Bvchhandlrmg Larrk
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